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Lediglich vier Jugendliche beteiligten sich an der Jugendwahl in Ulflingen. (Foto: Mireille Meyer)

Regionales Jugendhaus Norden

„Deutlicheres Zeichen als ein Stimmzettel“
Enttäuschende Beteiligung an Jugendwahlen in Ulflingen 

VON MIRE ILLE  MEYER

Am 9. Oktober wollte das regionale
Jugendhaus Norden in Ulflingen den
Jugendlichen die Chance bieten, sich
zur Gemeindepolitik zu äußern. Wie
auch in Mersch und Differdingen wur-
den hier Jugendwahlen für die 16-
und 17-Jährigen organisiert. Rund 90
Jugendliche waren schriftlich über die
Wahlen informiert und des Öfteren
aufgefordert worden, daran teilzuneh-
men. Allerdings fanden lediglich vier
von ihnen den Weg ins Wahllokal.

Um die Jugendlichen so gut wie
möglich über die 23 Kandida-

ten für die Gemeinderatswahlen
zu informieren, waren an den
Vortagen zur Wahl deren Video-
Interviews im Jugendhaus zu se-
hen. Allerdings hatten sich nur
13 Kandidaten den drei Fragen
bezüglich der Jugendarbeit in
der Gemeinde gestellt. Schluss-
endlich hat sogar einer der Kan-
didaten sein Video zurückgezo-
gen, da seiner Meinung nach die
Umstände des Interviews nicht
für alle Teilnehmer die gleichen
waren.

„Das ändert ja
sowieso nichts“

„Schon allein daran sieht man,
dass sich alles doch nur um die
Politik dreht, und nicht um die
Arbeit für und mit den Jugend-
lichen. Ich habe nicht das Gefühl,
dass verschiedene Politiker
überhaupt wissen, was Jugend-
arbeit eigentlich ist“, so Andreas
Krzykowski, Erzieher im regio-

nalen Jugendhaus Norden. „Es
reicht nicht, schöne Infrastruktu-
ren hinzustellen in der Meinung,
das sei Jugendarbeit. Man muss
diese Jugendhäuser auch mit In-
halten füllen.“

Krzykowski ist der Meinung,
dass die Politiker sich mehr in
Frage stellen müssten. Die Ju-
gendlichen hätten ja offensicht-
lich kein Vertrauen in die Politik,
und dies komme ja nicht von
ungefähr. Wenn die Politiker die
Probleme der Jugendlichen, was
z.B. die Arbeitslosigkeit angehe,
nicht ernst nähmen, dann wür-

den sie auch als Personen und
Bürger nicht ernst genommen.
Dies wiederum resultiere dann
in der „Mir ist alles egal“-Menta-
lität, die den Jugendlichen so oft
vorgeworfen wird.

„Ich werde nicht wählen, das
ändert ja sowieso nichts“, diesen
Satz hat Andreas Krzykowski in
den letzten Tagen oft genug ge-
hört. Schließlich haben auch nur
vier Jugendliche an der Wahl
teilgenommen.

„Für mich ist dies ein deutli-
cheres Zeichen, als wenn jetzt 30
Jugendliche einen Stimmzettel

abgegeben hätten“, so der Erzie-
her. Die Jugendlichen seien zu
weit weg von der Politik, sie hät-
ten absolut keinen Bezug dazu.

Dif Differding, Präsident des
Jugendhauses, zieht die Schluss-
folgerung dieser Aktion: „Es
reicht nicht, das Wahlalter auf 16
Jahre herabsetzen zu wollen.
Man muss auch die entsprechen-
den Informationsaktionen bie-
ten. 

In den Proporzgemeinden ist
dies durch all die Wahlkampa-
gnen der Parteien anders, wie
z.B. in Differdingen und Mersch,

wo auch Jugendwahlen abgehal-
ten wurden. Dort ist das Thema
der Gemeindewahlen durch
diese öffentliche Diskussion prä-
senter.“

Mehr Interesse am
öffentlichen Leben

Die Resultate dieses durch den
„Service national de la jeunesse“
initiierten Projekts sollen am 26.
November in einem Jugendfo-
rum in Ulflingen diskutiert wer-
den. Die Jugendlichen sollen sich
hier, zusammen mit dem neuen
Gemeinderat, zu einer offenen
Diskussionsrunde treffen.

„Die Teilnahme von Jugendli-
chen ist eine zweigleisige Sache:
Sie müssen sich bewusst wer-
den, dass sie mehr Interesse am
öffentlichen Leben zeigen müs-
sen. Die Botschaft, dass sie nur
etwas ändern können, wenn sie
sich engagieren und Verantwor-
tung übernehmen, wird von kei-
ner Seite deutlich genug vermit-
telt. Allerdings ist es nicht ganz
klar, ob dieses Desinteresse eher
ein allgemeines Phänomen ist,
oder ob es doch nur die Jugendli-
chen betrifft“, so Differding.

In Mersch war die Wahlbeteili-
gung der Jugendlichen mit zehn
Prozent ähnlich enttäuschend
wie in Ulflingen.

In Differdingen nahmen im-
merhin rund 28 Prozent der 16-
und 17-Jährigen teil. „Eins ist
klar“, so Differding, „bevor man
das Wahlalter auf 16 Jahre her-
absetzt, muss noch viel Vorarbeit
geleistet werden.“ 

Von zwei Flugzeugabstürzen in Ram-
brouch (1942 und 1944) wurde der
heute 90-jährige Martin Scheek Augen-
zeuge. (Foto: Christian Mohr)

Leutnant Charles E. Parmelee sitzend im Cockpit seiner P-47 genannt „The Merry
Chase“. Die vier Hakenkreuze stehen für den Abschuss der gleichen Anzahl an
Flugzeugen des III. Reiches. (Foto: Privatarchiv John Derneden)

Lt. Charles E. Parmelees Flugzeugabsturz in Rambrouch

Dem heldenhaften Einsatz zu Ehren
Identität des amerikanischen Soldaten geklärt / Gedenktafel in Rambrouch

VON CHRIST IAN  MOHR

Am Morgen des 9. September 1944
marschierten die amerikanischen Trup-
pen bei ihrem Feldzug gegen Nazi-
Deutschland in Petingen ein. Neben
unzähligen jungen Soldaten, die beim
Befreiungsschlag der Alliierten ihr Le-
ben ließen, verunglückte am 10. Sep-
tember 1944 nahe Rambrouch auch
Leutnant Charles E. Parmelee, ein
amerikanischer Pilot, bei einem Flug-
zeugeinsatz.

Gegen 13 Uhr erblickte am be-
sagten Tag der gestern 90

Jahre alt gewordene Martin
Scheek ein qualmendes Jagd-
flugzeug am Horizont in niedri-
ger Höhe. Kurze Zeit später be-
gab sich der Augenzeuge auf das
Ackerfeld „Baerendall“ und fand
den leblosen Körper des Piloten

in unmittelbarer Nähe der ver-
unglückten Maschine.

Nachdem der unbekannte Sol-
dat vom lokalen Schreiner in
einen Sarg gelegt und im Ram-
broucher Schloss aufgebahrt
worden war, holten die kurze
Zeit später eingetroffenen ameri-
kanischen Soldaten den Leich-
nam ab.

Die Identität des verunglück-
ten Soldaten blieb ungeklärt. Die
18 Jahre währenden Nachfor-
schungen von John Derneden,
Mitglied einer Arbeitsgruppe des
„General Patton Memorial Muse-
um“ in Ettelbrück, zufolge han-
delt es sich beim Verunglückten
um Leutnant Charles E. Parme-
lee von der 78th Fighter Group.

In Staffelformation waren am
Morgen des 10. September 1944
die amerikanischen Jagdflug-
zeuge mit Reservetanks von Dux-
ford/Cambridgeshire in England
zu ihrem Einsatzort im deut-
schen Aschaffenburg aufgebro-
chen. Nach heftigem Flakbe-
schuss kehrte Parmelee zu sei-
nem Stützpunkt zurück. Sein
Flugzeug zerschellte jedoch beim
misslungenen Versuch einer
Notlandung in Rambrouch.

Gedenktafel für Charles E.
Parmelee in Rambrouch

Um seinen Einsatz für die Befrei-
ung Europas vom Nazi-Joch
gebührend zu ehren, wird am
29. Oktober in Rambrouch eine
Gedenktafel für Parmelee von

der „Garde grand-ducale“ einge-
weiht.

Martin Scheek, der während 44
Jahren als Postbote seinen Dienst
verrichtete, war bereits am 9.
September 1942 Zeuge eines ab-
gestürzten englischen Halifax-
Bombers. Seinen Aussagen zu-
folge begab er sich als Ortskundi-
ger zur Unglücksstelle „Op der
Boucht“. Von der siebenköpfigen
Besatzung entgingen nur vier
Engländer dem Tod. Zwei der
Überlebenden wurden unmittel-
bar nach dem Absturz in Gefan-
genschaft genommen. Martin

Scheek sammelte Teile der Un-
glücksmaschine ein, um auf der
Aufprallstelle zum Gedenken an
die Getöteten ein Kreuz zusam-
menzulegen. Beschämend findet
Scheek die Einstellung mancher
Unbekannter, die Flugzeugteile
der Kreuzformation als persönli-
ches Andenken entfernten.

Kurz nach Ende des Zweiten
Weltkriegs zeichnete Dwight Ei-
senhower, damaliger amerikani-
scher Präsident, Martin Scheek
aus, da er zuvor einer verspreng-
ten amerikanischen Gruppe das
Leben gerettet hatte.

Vum 12. bis de 16. Oktober

Kannerbuchausstellung
zu Wëntger

Vum 12. bis de 16. Oktober orga-
niséieren d'Eltereverenigung
Wëntger an d’Léierpersonal mat
hirem Partner „libo“ eng Kanner-
buchausstellung mat Verkaf am
Centre culturel. D'Ausstellung ass
op mëttwochs, den 12. Oktober,
donnesdes, den 13. Oktober, a
fregdes, den 14. Oktober, vu 14
bis 18 Auer; samsdes, de 15. Ok-
tober, a sonndes, de 16. Oktober
vun 10 bis 12 a vu 14 bis 18 Auer.
Sonndes, de 16. Oktober, ass vu
14 bis 18 Auer och e Spillsaa-
chen-Okkasionsmaart. Elteren,
déi eppes bake wëllen, kënnen
dat fir sonndesmëttes matbren-
gen. Den Erléis van der Kaffisstuff
ass fir e gudden Zweck.


